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Schwach. Aber großartig! 
Guten Abend, meine Damen 
und Herren. 
Da hat sich die katholische Kir-
che mal wieder selbst ein Bein 
gestellt. Sie erinnern sich? Es 
war kurz nach Weihnachten. Da 
hat die Sendergruppe ProSie-
benSat.1 einen Werbespot für 
ihre Talentshow „The Voice 
Kids“ geschaltet. Zu sehen wa-
ren drei Sternsinger, die vor 
einer Haustür stehen und ihr 
Segenslied …nunja, ziemlich 
schief daher singen. Und dann 
die Werbebotschaft: „Die 
schönsten Kinderstimmen gibt’s 
leider erst im Februar!“ 
Ich fand diesen Werbespot wit-
zig! Aber das sah nicht jeder so 
in meiner Kirche. „Das ist un-
säglich, das muss abgesetzt 
werden! Denn es diffamiert auf 
unerträgliche Weise das wichti-
ge und notwendige Tun der 
Sternsinger. Verantwortungslos 
und beschämend ist das.“ So 
und so ähnlich war es zu hören. 
Der Werbespot wurde daraufhin 
tatsächlich abgesetzt. 
Nun, wir sind in Teilen unserer 
Kirche gut darin geübt, die be-
leidigte Leberwurst zu spielen: 
schon wieder geht man res-
pektlos mit uns um, schon wie-
der will man uns nicht verste-
hen! … um dann mit der uns 
noch verbliebenen Macht dafür 
zu sorgen, dass etwas einge-
stellt oder verboten wird. – 
Kann man so machen. Ist aber 
meines Erachtens kein guter 
Weg.  

Sehen wir’s doch einmal so: 
Die Sternsingeraktion ist eine 
Marke. Eine, die in Deutsch-
land so gut wie jeder kennt. 
Sie ist ein Aushängeschild der 
katholischen Kirche. Mit kaum 
etwas (außer der Caritas) ste-
hen wir so gut in der Öffent-
lichkeit da, wie mit den über 
300.000 Kindern und Jugend-
lichen, die sich Jahr für Jahr 
als Sternsinger engagieren. 
Kein Wunder, dass auch die 
Werbebranche aufmerksam 
wird. Es ist einfach gut, was 
wir da machen! 
Außerdem stellt der Werbe-
spot etwas durchaus Richti-
ges dar. Es geht nämlich bei 
der Sternsingeraktion anders 
als bei den „Voice Kids“ tat-
sächlich nicht darum, der bes-
te Sänger oder die beste 
Sängerin zu sein. Es geht 
auch nicht darum sich gegen 
andere durch 
zusetzen. Es geht darum, et-
was gemeinsam zu tun – für 
andere. In diesem Jahr sam-
meln die Sternsinger Geld für 
Kinder, die nicht zur Schule 
gehen können, weil sie arbei-
ten müssen. Großartig! Die 
meisten, die das live vor ihrer 
Haustür erleben, begreifen 
das sofort. Auch wenn sie 
vielleicht erst einmal schmun-
zeln müssen.  
Wenn der Werbespot die fal-
schen Töne in den Vorder-
grund rückt, dann kann man 
sich darüber ärgern. Man 
kann es aber auch mit einem 
Schmunzeln nehmen. Oder 

man kann sich gar darüber 
freuen, dass das Christen-
tum hier endlich einmal so 
rüber kommt, wie es eigent-
lich ist. Nämlich nicht als 
Religion der Macher und 
Könner, sondern als Ge-
meinschaft derer, die sich für 
andere einsetzen und denen 
dabei auch mal etwas nicht 
gelingt. 
„Aus dem Mund der Kinder 
und der Unmündigen 
schaffst du dir Lob.“ heißt es 
schon im Buch der Psalmen 
(Ps 8,3). „Das Schwache in 
der Welt hat Gott erwählt“, 
sagt der Apostel Paulus, „um 
das scheinbar Starke zu ent-
larven“ (1 Kor 1,27). – Also 
berufen wir Christen uns 
doch nicht auf unseren Ein-
fluss und unsere Macht. Und 
erheben wir nicht allzu 
schnell den moralischen 
Zeigefinger. Sondern zeigen 
wir uns einfach so, wie wir 
sind. Auch mit unseren Feh-
lern und Schwächen. Das 
nehmen uns die Menschen 
ab. Möglicherweise entde-
cken sie sogar, dass sich 
hinter einem bescheidenen 
Auftritt etwas ganz Großarti-
ges verbergen kann. 
 
Ich wünsche Ihnen einen 
gesegneten Sonntag 
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